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1. Überblick Umsetzungsstatus SGB II

1. Erwerbsfähige Hilfebedürftige/Bedarfs-gemeinschaften 

Die Zahl der erwerbsfähigen Hilfedürftigen lag im März 2005 bei 4.493.864.

· Rund 60 % der erwerbsfähigen Hilfebedürftigen sind arbeitslos gemeldet
· Der über die Monate Januar bis März kumulierte statistische SGB II-Effekt beträgt bis zu 380.000 Personen (ehemalige Sozialhilfeempfänger, die vorher nicht bei einer Agentur für Arbeit als arbeitslos registriert waren, sowie erwerbsfähige Familienangehörige ehemaliger Arbeitslosenhilfeempfänger).
Die Anzahl der Personen in Bedarfsgemeinschaften betrug im März 6,08 Mio. (Vormonat: 5,84 Mio.), dies entspricht einer durchschnittlichen Mitgliederzahl pro BG von 1,8. Davon waren 1,59 Mio. nicht erwerbs-fähige Hilfebedürftige (rd. 26 %), unter ihnen 96 % (1,53 Mio.) unter 15 Jahren.

Im Februar wurden rd. 179.000 Bewilligungsbe-scheide und rd. 37.000 Ablehnungsbescheide verschickt. Die Ablehnungen begründeten sich zu rd. 87 % (32.067) auf Anrechnung von Vermögen bzw. Einkommen. 

2. Beseitigung der Hilfebedürftigkeit: Aktivierung / Fördern & Fordern

· Es wurden noch zu wenige Fortschritte bei den abgeschlossenen Integrations- und Arbeitsmarkt-programmen erzielt (28 % der ARGEn, Vormonat 22 %). Der Beschluss des AMP kann oftmals nur durch die Trägerversammlung erfolgen. Es kann davon ausgegangen werden, dass auch auf Basis der Eckpunkte (Steigerung um 12 Prozentpunkte (72 % der ARGEn, Vormonat 60 %)) operative Maßnahmen eingeleitet wurden und werden. 

· Die Schwerpunkte der Förderentscheidungen im ersten Quartal 2005 lagen bei Arbeitsgelegen-heiten und Trainingsmaßnahmen.

3. Junge Menschen unter 25 Jahren

Im März 2005 erhielten 860.530 junge Menschen unter 25 Jahren Arbeitslosengeld II.
· Der Anteil der jungen erwerbsfähigen Hilfe-bedürftigen, die arbeitslos gemeldet sind, liegt bei rd. 30 %.
· Arbeitslose junge Menschen haben zu 28 % keinen Schulabschluss, 68 % verfügen über keinen Berufsabschluss.
· Der Anteil der jungen Menschen unter 25, die drei Monate und länger arbeitslos sind, liegt auf Bundesebene bei rd. 51 % (West 45 %, Ost 62 %)
Das Ziel für 2005 ist es, den Anteil der Arbeitslosig-keit Jugendlicher über drei Monate deutlich, möglichst gegen Null, zu reduzieren. 

4. Finanzen

· 38 % des Eingliederungsbudgets in Höhe von 6,55 Mrd. Euro sind gebunden; davon 19 % durch Vorbindungen aus dem Jahr 2004.
· Unter Berücksichtigung des Gesamtbindungsverlaufs sollte eine deutliche Schwerpunktbildung der arbeitsmarktpolitischen Aktivitäten möglichst im II. Quartal erfolgen.
· Die ARGEn haben im I. Quartal für rund 603 Mio. Euro neue arbeitsmarktpolitische Aktivitäten initiiert.
5. Träger SGB II / Infrastruktur / Personal (ARGEn)

Bis jetzt liegen 325 unterzeichnete ARGE-Verträge  und 19 Gründungsvereinbarungen vor.

· Volle infrastrukturelle Funktionsfähigkeit liegt in der Regel in den ARGEn vor, die bis Ende November 2004 einen Vertrag unterzeichnet haben.
· Eine Widerspruchstelle ist in fast allen ARGEn eingerichtet bzw. im Aufbau.
· Für die zu betreuenden unter 25-jährigen erwerbsfähigen Hilfebedürftigen ist bundes-weit eine Betreuungsrelation von 1 zu 78 erreicht (Ü25: 1 zu 202).
2. Eckdaten zur Grundsicherung

Die Eckdaten basieren auf einer Hochrechnung der Schätzergebnisse von 318 Kreisen, wobei zu den A2LL-Beständen (269 Kreise) zusätzlich Daten aus 49 Kreisen (§ 51b SGB II) in die Berechnung aufgenommen wurden.

Bedarfsgemeinschaften Gesamt-Deutschland

	Merkmal
	Insgesamt
	Männer 
	Frauen

	Bedarfsgemeinschaften *) 
	3.336.004 
	 
	 

	davon
	 
	 
	 

	    mit 1 Person
	1.877.098 
	 
	 

	    mit 2 Personen
	709.445 
	 
	 

	    mit 3 Personen
	399.757 
	 
	 

	    mit 4 und mehr Personen
	349.704 
	 
	 

	davon
	 
	 
	 

	    mit 1 erwerbsfähigen Hilfebedürftigen
	2.340.994 
	 
	 

	    mit 2 erwerbsfähigen Hilfebedürftigen
	851.064 
	 
	 

	    mit 3 erwerbsfähigen Hilfebedürftigen
	127.382 
	 
	 

	    mit 4 und mehr erwerbsfähigen Hilfebedürftigen
	16.563 
	 
	 

	davon
	 
	 
	 

	    mit 1 Kind
	541.335 
	 
	 

	    mit 2 Kindern
	283.521 
	 
	 

	    mit 3 Kindern
	91.182 
	 
	 

	    mit 4 und mehr Kindern
	36.959 
	 
	 

	Personen pro Bedarfsgemeinschaft
	1,8 
	 
	 

	Personen in Bedarfsgemeinschaften insgesamt *) 
	6.084.360 
	3.113.706 
	2.970.654 

	davon
	 
	 
	 

	    unter 25 Jahren
	2.417.350 
	 
	 

	    15 Jahre bis unter 65 Jahre
	4.549.841 
	 
	 

	Erwerbsfähige Hilfebedürftige insgesamt *) 
	4.493.864 
	2.300.784 
	2.193.080 

	davon
	 
	 
	 

	    unter 25 Jahren
	860.530 
	411.773 
	448.756 

	    25 Jahre und älter
	3.633.334 
	1.889.010 
	1.744.324 

	    50 Jahre und älter
	951.552 
	521.023 
	430.529 

	    55 Jahre und älter
	511.442 
	287.706 
	223.736 

	    Alleinerziehende
	423.302 
	25.634 
	397.668 

	 davon
	 
	 
	 

	     unter 25 Jahren
	45.014 
	940 
	44.074 

	     25 Jahre und älter
	378.288 
	24.693 
	353.595 

	Nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige *)  
	1.590.496 
	812.923 
	777.573 

	davon
	 
	 
	 

	    unter 15 Jahren
	1.533.981 
	 
	 

	    15 Jahre bis unter 65 Jahren
	55.977 
	 
	 

	    65 Jahre und älter
	538 
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Bedarfsgemeinschaften West-Deutschland

	Merkmal
	insgesamt
	Männer 
	Frauen

	Bedarfsgemeinschaften *) 
	2.155.760 
	 
	 

	davon
	 
	 
	 

	    mit 1 Person
	1.211.201 
	 
	 

	    mit 2 Personen
	438.328 
	 
	 

	    mit 3 Personen
	258.595 
	 
	 

	    mit 4 und mehr Personen
	247.636 
	 
	 

	davon
	 
	 
	 

	    mit 1 erwerbsfähigen Hilfebedürftigen
	1.536.841 
	 
	 

	    mit 2 erwerbsfähigen Hilfebedürftigen
	532.230 
	 
	 

	    mit 3 erwerbsfähigen Hilfebedürftigen
	75.140 
	 
	 

	    mit 4 und mehr erwerbsfähigen Hilfebedürftigen
	11.549 
	 
	 

	darunter
	 
	 
	 

	    mit 1 Kind
	357.219 
	 
	 

	    mit 2 Kindern
	202.273 
	 
	 

	    mit 3 Kindern
	69.491 
	 
	 

	    mit 4 und mehr Kindern
	28.392 
	 
	 

	Personen pro Bedarfsgemeinschaft
	1,9 
	 
	 

	Personen in Bedarfsgemeinschaften insgesamt *) 
	3.997.324 
	2.028.004 
	1.969.320 

	davon
	 
	 
	 

	    unter 25 Jahren
	1.642.129 
	 
	 

	    15 Jahre bis unter 65 Jahre
	2.916.793 
	 
	 

	Erwerbsfähige Hilfebedürftige insgesamt *) 
	2.879.616 
	1.457.356 
	1.422.260 

	davon
	 
	 
	 

	    unter 25 Jahren
	541.224 
	254.168 
	287.056 

	    25 Jahre und älter
	2.338.392 
	1.203.188 
	1.135.204 

	    50 Jahre und älter
	609.287 
	333.948 
	275.338 

	    55 Jahre und älter
	351.374 
	196.778 
	154.596 

	darunter
	 
	 
	 

	    Alleinerziehende
	273.456 
	15.650 
	257.806 

	 davon
	 
	 
	 

	     unter 25 Jahren
	29.171 
	638 
	28.533 

	     25 Jahre und älter
	244.284 
	15.010 
	229.274 

	Nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige *)  
	1.117.708 
	570.648 
	547.060 

	davon
	 
	 
	 

	    unter 15 Jahren
	1.080.102 
	 
	 

	    15 Jahre bis unter 65 Jahren
	37.177 
	 
	 

	    65 Jahre und älter
	429 
	 
	 

	*) geschätzt (auf Basis von 318 Kreisen)
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	Berichtsmonat:   März 2005
	
	
	


Bedarfsgemeinschaften Ost-Deutschland

	Merkmal
	insgesamt
	Männer 
	Frauen

	Bedarfsgemeinschaften *) 
	1.180.244 
	 
	 

	davon
	 
	 
	 

	    mit 1 Person
	665.897 
	 
	 

	    mit 2 Personen
	271.117 
	 
	 

	    mit 3 Personen
	141.162 
	 
	 

	    mit 4 und mehr Personen
	102.068 
	 
	 

	davon
	 
	 
	 

	    mit 1 erwerbsfähigen Hilfebedürftigen
	804.153 
	 
	 

	    mit 2 erwerbsfähigen Hilfebedürftigen
	318.835 
	 
	 

	    mit 3 erwerbsfähigen Hilfebedürftigen
	52.243 
	 
	 

	    mit 4 und mehr erwerbsfähigen Hilfebedürftigen
	5.014 
	 
	 

	darunter
	 
	 
	 

	    mit 1 Kind
	184.115 
	 
	 

	    mit 2 Kindern
	81.247 
	 
	 

	    mit 3 Kindern
	21.691 
	 
	 

	    mit 4 und mehr Kindern
	8.567 
	 
	 

	Personen pro Bedarfsgemeinschaft
	1,8 
	 
	 

	Personen in Bedarfsgemeinschaften insgesamt *) 
	2.087.036 
	1.085.702 
	1.001.334 

	davon
	 
	 
	 

	    unter 25 Jahren
	775.221 
	 
	 

	    15 Jahre bis unter 65 Jahre
	1.633.048 
	 
	 

	Erwerbsfähige Hilfebedürftige insgesamt *) 
	1.614.248 
	843.427 
	770.821 

	davon
	 
	 
	 

	    unter 25 Jahren
	319.306 
	157.605 
	161.700 

	    25 Jahre und älter
	1.294.942 
	685.822 
	609.120 

	    50 Jahre und älter
	342.265 
	187.075 
	155.191 

	    55 Jahre und älter
	160.068 
	90.928 
	69.140 

	darunter
	 
	 
	 

	    Alleinerziehende
	149.846 
	9.984 
	139.862 

	 davon
	 
	 
	 

	     unter 25 Jahren
	15.843 
	302 
	15.541 

	     25 Jahre und älter
	134.003 
	9.682 
	124.321 

	Nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige *)  
	472.788 
	242.275 
	230.513 

	davon
	 
	 
	 

	    unter 15 Jahren
	453.879 
	 
	 

	    15 Jahre bis unter 65 Jahren
	18.800 
	 
	 

	    65 Jahre und älter
	109 
	 
	 

	*) geschätzt (auf Basis von 318 Kreisen)
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	Berichtsmonat:   März 2005
	
	
	


3. Schreiben von Wolfgang Clement, Bundesminister für Wirtschaft und Arbeit an die Geschäftsführer/-innen der ARGEn

März 2005

Sehr geehrte Frau …., sehr geehrter Herr …, 

ich freue mich, dass Sie als Geschäftsführung einer ARGE die wichtige Aufgabe übernommen haben, die Zusammenführung von Arbeitslosenhilfe und Sozialhilfe zu verwirklichen. Die Umstellung auf das neue Leistungsrecht hat zum Jahreswechsel deutlich besser funktioniert, als dies von den meisten erwartet wurde. Dafür bedanke ich mich bei Ihnen und Ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Ich bin zuversichtlich, dass das äußerst schwierige Projekt der Einführung des SGB II mit Ihrer Hilfe zum Erfolg geführt wird.

Die wichtigste Aufgabe der nächsten Wochen und Monate liegt darin, die Jugendarbeitslosigkeit ent-scheidend abzubauen und jungen Menschen wieder eine berufliche und damit vielfach auch eine persönliche und familiäre Perspektive zu geben. Viele der Jugendlichen unter 25 Jahren, die heute arbeitslos sind und sich nicht den täglichen Anforderungen an einem Arbeitsplatz oder in einem Ausbildungsverhältnis stellen können, warten auf einen Startschuss, um Anschluss an die Gesellschaft zu finden. 

An unserem Ziel der erfolgreichen Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit werden wir alle gemeinsam gemessen. Deshalb wende ich mich mit diesem Schreiben persönlich an Sie. Die aktuellen Zahlen unterstreichen den akuten Handlungsbedarf, vor dem wir stehen:

Derzeit sind etwa 265.000 Jugendliche allein im Personenkreis des SGB II arbeitslos, davon rund 120.000 drei Monate oder länger. 30 % haben keinen Schulabschluss; circa 65 % verfügen über einen Hauptschulabschluss oder die Mittlere Reife. 68 % sind derzeit ohne Berufsausbildung.

Ich weiß aus vielen Gesprächen mit Vertreterinnen und Vertretern von Arbeitsgemeinschaften in den letzten Wochen, dass bereits viel getan wird, dass wir aber auch unsere gemeinsamen Anstrengungen noch verstärken müssen.

Die zügige Integration von Hilfebedürftigen in Ausbildung und Beschäftigung ist der Schlüssel zur Reduzierung der Jugendarbeitslosigkeit und muss vorrangiges Ziel aller am Arbeits- und Ausbildungsmarkt beteiligten Akteure sein. Eine solch deutliche Schwerpunktsetzung wird auch helfen, die Akzeptanz des neuen Systems insgesamt zu stärken.

Unser Ziel ist es, die Dauer der Arbeitslosigkeit Jugendlicher bis Ende 2005 auf unter drei Monate zu verringern. Dazu soll bis Ende März mit allen arbeitslosen Jugendlichen eine für beide Seiten verbindliche Eingliederungsvereinbarung abgeschlossen werden, sofern dies vor dem persönlichen und sozialen Hintergrund des Jugendlichen notwendig ist. Angesichts der spezifischen Problemlage dieser Personengruppe sollte der Qualifizierung und Ausbildung nach Möglichkeit Vorrang eingeräumt werden.

Alle Jugendlichen sollten umgehend ein Angebot erhalten. Der Schwerpunkt soll dabei insbesondere auf die Jugendlichen gelegt werden, die langzeit-arbeitslos sind oder von Langzeitarbeitslosigkeit bedroht sind. Die für Jugendliche geplanten Betreuungsrelationen müssen flächendeckend sichergestellt werden. Hierzu sind auf der Grundlage einer Absprache zwischen dem Bun​desministerium für Wirtschaft und Arbeit und der Bundesagentur für Arbeit kurzfristig weitere 1.100 Stellenermächtigungen gezielt zur Betreuung Jugendlicher freigegeben worden. 

Ich gehe davon aus, dass diese Zielvorstellungen von allen Verantwortlichen, sei es aus den Kommunen, den Agenturen für Arbeit, den Arbeitsgemeinschaften, den Ländern oder den kommunalen Spitzenverbänden mitgetragen werden und vertraue darauf, dass Sie sich in diesem Sinne auch weiterhin für die jungen Menschen einsetzen.

Dennoch werden wir unser Ziel nur erreichen können, wenn wir unsere Anstrengungen bündeln und intensiv abstimmen. Alle für Ausbildung und Arbeitsmarkt verantwortlichen Akteure gehören an einen Tisch; ich denke dabei an Jugendkonferenzen, die in einigen Regionen bereits erfolgreich durchgeführt worden sind.

Ich habe die Bundesagentur für Arbeit gebeten, solche Initiativen systematisch zu unterstützen und vergleichend auszuwerten, um ein „best practice” — Lernen voneinander im Interesse der jungen Menschen zu erleichtern. Als Service und Unterstützung vor Ort stellt die Bundesagentur Umsetzungshilfen für die Arbeitsgemeinschaften zur Verfügung und wird über die Agenturen für Arbeit und die Regionaldirektionen externe Beratungsunterstützung für die Arbeitsgemeinschaften anbieten.

Bis zum Sommer sollten wir gemeinsam im Rahmen von regionalen und zentralen Veranstaltungen in einen Erfahrungsaustausch eintreten und die bis dato gewonnenen Ergebnisse erörtern.

Die Umsetzungshilfen der Bundesagentur können und sollen lokale Modelle und Ideen nicht ersetzen. Die Entscheidung über das Wie der Umsetzung und die konkreten Maßnahmen müssen vor Ort erfolgen. Denn Sie als die verantwortlichen und kompetenten Ansprechpartner vor Ort kennen die regionalen Besonderheiten am besten und können gezielt Vorschläge für Maßnahmen machen, die in Ihrem regionalen Arbeitsmarkt am ehesten Erfolg versprechen.

Sehr geehrte Frau…, sehr geehrter Herr ….,

ich bin mir bewusst, dass die Einführung der Grundsicherung für Arbeitsuchende Ihren Mitarbei​terinnen und Mitarbeitern bereits sehr viel Einsatz und Engagement abverlangt hat. 

Das Entscheidende, die Integration der erwerbsfähigen Hilfebedürftigen in den Arbeitsmarkt, ist jedoch die Hauptaufgabe, der wir alle verpflichtet sind.

In diesem Sinne bitte ich Sie, meinen Dank für die tatkräftige Unterstützung bei dieser Arbeitsmarktreform auch an alle in Ihrer ARGE Beschäftigten weiterzugeben, und verbleibe in der Hoffnung auf eine gute Zusammenarbeit, die sehr rasch zum Abbau der viel zu hohen Jugendar​beitslosigkeit in unserem Land führen möge.

Mit bestem Gruß und allen guten Wünschen für Sie und Ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

Ihr Wolfgang Clement

4. Schreiben von Heinrich Alt, Vorstand Operativ der BA an die Geschäfts-führer/-innen der ARGEn

31. März 2005

SGB-II–Eingliederungsmaßnahmen

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Sie und Ihre Mitarbeiter haben im I. Quartal 2005 in den ARGEn unter sehr schwierigen Rahmenbedingungen eine gewaltige Aufbauleistung erbracht. Dafür gebührt Ihnen Dank und Anerkennung. 

Es ist nachvollziehbar und verständlich, dass in den ersten drei Monaten nicht alle Erwartungen erfüllt werden konnten. Sie kennen den Handlungsbedarf in den ARGEn am besten. Die Infrastruktur ist noch nicht überall in einem Zustand, der positive Routine ermöglicht. Auch der Qualifizierungsbedarf des Personals konnte noch nicht vollständig gedeckt werden.

Ziel des SGB II ist die Überwindung der Hilfebedürftig-keit, insbesondere durch die Aufnahme einer Erwerbsfähigkeit. Wichtige, jetzt unverzüglich umzusetzende Zwischenschritte auf dem Weg zur Integration sind Eingliederungsvereinbarungen und – soweit erforderlich – die Bereitstellung entsprechen-der Förderangebote. Hier sehe ich großen Handlungs-bedarf.

Die bereits erzielten arbeitsmarktpolitischen Ergeb-nisse sind beachtlich:

· 51.600 Eintritte in Trainingsmaßnahmen

· 3.100 Eintritte in berufliche Qualifizierungsmaßnahmen

· 56.100 Eintritte in Zusatzjobs

· 29.300 Personen werden durch Dritte bei der Arbeitsuche unterstützt.

Von den im Eingliederungstitel zur Bewirtschaftung bereitgestellten Mitteln in Höhe von rd. 4,54 Mrd. Euro sind bisher 1,21 Mrd. Euro gebunden. Unter Berücksichtigung des Gesamtbindungsverlaufs sollte eine deutliche Schwerpunktbildung der arbeitsmarkt-politischen Aktivitäten möglichst zu Beginn des II. Quartals erfolgen. Wenn wir die zur Verfügung stehenden Mittel im Interesse der Hilfebedürftigen nutzen wollen, müssen wir kurzfristig die Eintritte in Maßnahmen erheblich steigern.

Lassen Sie uns gemeinsam die Chancen des SGB II nutzen, die Integration arbeitsloser Hilfebedürftiger in dem Umfang zu fördern, wie dies möglich ist, um sie aus Arbeitslosigkeit und Hilfebedürftigkeit zu bringen.

Mir ist bekannt, dass Sie mit Nachdruck an diesen Themen arbeiten. In über 60 ARGEn wurde bereits mit mehr als der Hälfte der Jugendlichen eine Eingliederungsvereinbarung abgeschlossen. Arbeitsmarktprogramme sind weitgehend erstellt und werden in operative Angebote umgesetzt. Trainingsmaßnahmen und Zusatzjobs bieten dabei die Chance, vertiefte Erkenntnisse über die Arbeitsmarktnähe erwerbs-fähiger Hilfebedürftiger, ihre Talente und ihre Defizite zu gewinnen. Dies ist eine gute Basis für eine differenzierte Eingliederungsstrategie.

Für eine kurzfristige Umsetzung arbeitsmarkt-politischer Instrumente biete ich Ihnen an, die Kompetenz der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Regionalen Einkaufszentren zu nutzen. Diese können Ihnen Wege zur zeitnahen Realisierung qualitativ hochwertiger und auf Ihre örtlichen Bedürfnisse zugeschnittenen Angebote aufzeigen, die Ihren Ansprüchen an regionale Vernetzungen gerecht werden. Sie legen dabei sowohl die inhaltlichen Komponenten, die Bewertungsmaßstäbe als auch die einzubeziehenden Träger bei möglichen freihändigen Vergaben fest. Dabei wird in vielen Fällen aufgrund der Dringlichkeit eine wettbewerblich freihändige Vergabe für Maßnahmen mit Beginntermin bis 31.05.2005 möglich sein.

Lassen Sie uns diese wichtige Aufgabe im Interesse der Hilfebedürftigen gemeinsam angehen.

Ich wünsche Ihnen und Ihren Mitarbeitern dabei viel Erfolg. 

Mit freundlichen Grüßen







Zusammenfassung Umsetzungsstand SGB II























Fraktionsoffener Abend der SPD


Berlin, 20. April 2005
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